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Medicina oeconomica – 
Ärzte gestern und morgen

Sehr  geehrte Damen und Herren,
mit Interesse habe ich den Artikel 
von Professor Klaus Bergdolt im Ärz-
teblatt 8/2008 zu Kenntnis genom-
men. Er analysiert treffend die aktu-
elle Situation und zeigt ge  schichtliche 
Hintergründe auf.
Ich  suche Antworten auf die Frage  
meines zukünftigen Selbstverständnis.
Ursprünglich durch ein altruistisches 
Arztbild geprägt, ist mein aktueller 
Alltag sehr konfliktbeladen.
Täglich stürmen neue – oft für mein 
Verständnis – unsinnige Regelungen 
auf mich ein.
Wer auf der Strecke bleibt, ist der 
Patient und auch ich als sein Anwalt  

Satzung der Säch
sischen Ärzteversor
gung vom 28. Juni 2008
Aufgrund von § 6 des Gesetzes über 
Berufsausübung, Berufsvertretung und 
Berufsgerichtsbarkeit der Ärzte, Zahn-
ärzte, Tierärzte, Apotheker sowie der 
Psychologischen Psychotherapeuten 
und der Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeuten im Freistaat Sach-
sen (Sächsisches Heilberufekammer-
gesetz – SächsHKaG) vom 24. Mai 
1994 (SächsGVBl. S. 935), zuletzt 
geändert durch Artikel 2 des Geset-
zes über die Versicherungsaufsicht 
über die Versorgungswerke der 
Freien Berufe im Freistaat Sachsen 
und über die Änderung weiterer Ge -
setze vom 7. November 2007 (Sächs-
GVBl. S. 487) hat die Erweiterte 
Kammerversammlung am 28. Juni 

kapituliere zunehmend. Haben wir 
Ärzte „eine Identität“, die  uns  ver-
bindet, haben wir selbst  eine Vision, 
wie unsere Zukunft gestaltet werden 
kann – oder warten wir auf die 
Monopolisierung durch die Ge -
sundheitspoltik, die vorgibt im Sinne 
der Patienten zu handeln. An der 
Person von Prof. Dr. Dr. Karl Lauter-
bach, multimedialer sozialdemokrati-
scher Gesundheitspolitiker, berufener 

„Medizin-Ethiker“ und nicht zuletzt 
Mitglied des Aufsichtsrates des 
Rhön-Klinikums AG wird für mich 
der ganze Widerspruch  der Gesund-
heitspolitik deutlich. Brauchen wir 
Ärzte Mentoren, die unsere Arbeit 
reflektieren oder Soziologen, die eine 
gesellschaftliche Debatte unterstüt-
zen. Solange jeder nur mit sich selbst 

2008 eine neue Satzung für die Säch-
sische Ärzteversorgung beschlossen.
Das Sächsische Staatsministerium für 
Soziales hat mit Bescheid vom 9. 
September 2008, AZ 32-5248.12/38, 
die Genehmigung erteilt.
Die Satzung der Sächsischen Ärzte-
versorgung wurde am 22. September 
2008 vom Präsidenten der Sächsischen 
Landesärztekammer ausgefertigt und 
wird als Beilage in diesem Heft des 

„Ärzteblatt Sachsen“ und im Deutschen 
Tierärzteblatt bekannt gemacht.
Die neue Satzung der Sächsischen 
Ärzteversorgung tritt zum 1. Januar 
2009 in Kraft. Gleichzeitig tritt die 
Satzung der Sächsischen Ärzteversor-
gung vom 2. November 1991 ein-
schließlich aller Änderungssatzungen, 
zuletzt in der Fassung der 13. Ände-
rungssatzung vom 24. Juni 2006 
außer Kraft.

beschäftigt ist, werden wir nichts  
ändern. Kommunikation über Gren-
zen hinweg erscheint dringend nötig.
Mir ist das Komplexe der Problematik 
schon bewusst, auch dass es keine 
einfachen Lösungen gibt.
Friedrich Schorlemmer hat ge  sagt: 

„Der Markt ist für den Menschen da, 
und nicht die Menschen für den 
Markt“ Das ureigenste Interesse des 
Arztes sollte der Mensch sein – Ich 
wünsche mir eine humane Gesell-
schaft – die ich selbst gern mitge-
stalte – und nicht die Diktatur der 
Bürokraten.
Ist eine Ärztekammer der richtige 
Ansprechpartner, diese Gedanken zu 
äußern und Fragen zu stellen?

Mit freundlichen Grüßen
Dr. med. Sylvia Berger

Buchbesprechung Leserbrief Mitteilung der SÄV

Ärztliche Freiheit und Berufsethos 
Hans Thomas (Hg.), Verlag J.H. Röll
ISBN 3-89754-112-2
294 Seiten; 19,80 EUR
Die „Gesundheitsreform“ ist nicht 
nur ein medizinisches, vielmehr ein 
politisches Thema. Die Reformdiskus-
sion ist nicht auf Patientenzuwen-
dung zentriert, sondern einseitig 
ökonomisch orientiert. Die Politik 
steht unter dem Druck des Systems. 
Und sie bindet dem Arzt die Hände. 
Im Gespräch mit internationalen 

Experten wurde die ethische Prägung 
ärztlichen Handelns deshalb in die-
sem Band in den Blick genommen. 
Denn die Politik bedrängt das ärztli-
che Gewissen und somit die Freiheit 
des Arztberufs. Ausgewählte Auto-
ren widmen sich aus verschiedenen 
Blickrichtungen dem Beruf des Arz-
tes und den Grundlagen ärztlich-
ethischen Handelns. Ausgehend von 
einer philosophischen Analyse der 
Berufswahl führt der Band über den 
Sozialstaat und der Politik zur For-

schung und der evidence based 
medicine, um am Schluss die Frage 
aufzuwerfen: Haben die Ärzte ein 
Recht auf Ausbildung und Praxis 
gemäß ihrem Gewissen?
Der Band versammelt unter anderem 
Aufsätze von Edmund D. Pellegrino 
(Washington D.C.); Jörg-Dietrich 
Hoppe (Berlin); Adolf Laufs (Heidel-
berg); Nikolaus Matthes (Baltimore); 
Winfried Kluth (Halle); Hans Thomas 
(Köln); William B. Hurlbut (Stanford).

Knut Köhler M.A.

Sächsische Landesärztekammer
Konzerte
Festsaal, Sonntag, 2. November 2008
11.00 Uhr – Junge Matinee
Streicherkammermusik aus drei 
Jahrhunderten, Klasse Prof. Annette 
Unger, Studierende der Hochschule für 
Musik Carl Maria von Weber Dresden
Ausstellung
Foyer und 4. Etage
Jana Morgenstern – „Korund“
bis 16. 11. 2008
Sächsische Ärzteversorgung
Ausstellung
2. Etage
Beate Bilkenroth
Malerei – „WBS 70“
bis 31. 3. 2009
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